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Wald | Kanton erneuert Rahmenkonvention mit dem Waldwirtschaftsverband «Walliser Wald»

Walliser Waldwirtschaftsverband
erhält Label «Schweizer Holz»
WALLIS | Als einer der ers-
ten kantonalen Waldwirt-
schaftsverbände hat
«Walliser Wald» gestern
von «Lignum Schweiz»
die begehrte Herkunfts-
bezeichnung «Schweizer
Holz» erhalten. 

Im Jahre 1996 hat der Kanton
mit der Dachorganisation «Wal-
liser Wald» (siehe Kontextbox) ei-
ne Konvention unterzeichnet,
die im Wesentlichen die Be-
triebsführung sowie die Ausbil-
dung der Waldwirtschaftsberu-
fe regelt. 

Vermarktung des Holzes
ist prioritär
Gestern wurde diese Vereinba-
rung verlängert und die Zusam-
menarbeit verstärkt. «1997
suchte der Kanton einen starken
Partner, vor allem was die Aus-
bildung der Forstarbeiter be-
trifft, und hat ihn mit ‹Walliser
Wald› gefunden». Nun wollen
wir einen Schritt weiter gehen
und auch die Vermarktung des
Holzes in den Fokus unserer Zu-
sammenarbeit stellen», teilte
Staatsratspräsident Jacques Mel-
ly gestern mit. Die Waldberufe
müssen unbedingt als zukunfts-
trächtige und nachhaltige Beru-
fe weitergeführt werden. Aus
diesem Grund sehe es der Staat
als seine Pflicht, für günstige
Rahmenbedingungen zu sorgen.
Einer der wesentlichen Punkte
der erweiterten Zusammenar-
beit mit «Walliser Wald» um-
fasst die Bestimmung des Holz-
volumens, das künftig auf den
Markt gebracht werden könnte.
«Der Punkt, an dem es auch für
das sehr aufwendig geerntete
Holz aus den Walliser Wäldern
wieder stimmt,  ist nicht mehr
weit entfernt. Denn die Nachfra-
ge nach dem wertvollen Natur-
Baustoff ist gewaltig gestiegen,
zudem wird das Holz zuneh-
mend als Brennstoff verwendet.

Aus diesem Grund ist die Ver-
marktung des Holzes für das
Wallis prioritär», so der Staats-
ratspräsident.

Mehrnutzen schaffen
«Das Schweizer Waldgesetz ist
sehr streng und unterstellt die
Waldnutzung zahlreichen Auf-
lagen, wodurch gewährleistet
werden soll, dass der Wald lan-
desweit nicht nur nachhaltig,
sondern auch umweltbewusst
bewirtschaftet wird. Der Walli-
ser Wald erstreckt sich über fast
120000 Hektare, das sind 23
Prozent der gesamten Kantons-
fläche», teilte Patrick Barman,
Präsident von «Walliser Wald»,
mit. Der Umgang mit dem
Schweizer Wald hebt sich von
jenem des benachbarten Aus-
lands ab, weshalb die Lignum
Schweiz auch das Herkunftszei-
chen «Schweizer Holz» geschaf-
fen hat. «Dank dieses Labels wis-
sen die Konsumenten, dass ein
Produkt mindestens zu achtzig
Prozent aus Schweizer Holz be-
steht und zu hundert Prozent
beim Rundholz», teilte Evelyn
Pöhler, von Lignum Schweiz
mit. Lignum Schweiz ist die
Dachorganisation der Schwei-
zer Wald- und Holzwirtschaft
und will durch die Sammlung
der Kräfte innerhalb der Bran-
che ökologischen, ökonomi-
schen und gesellschaftlichen
Mehrnutzen schaffen. Die Dach-
organisation fördert das Image
ihrer Mitglieder in Gesellschaft
und Politik und strebt eine
nachhaltige Wettbewerbsfähig-
keit der Branche an.

Vertrag unterschrieben
Lignum Schweiz vergibt seit ei-
niger Zeit das Herkunftszeichen
«Schweizer Holz». «Damit wol-
len wir erreichen, dass die Her-
kunft des Schweizer Holzes und
die Holzprodukte mit ihren po-
sitiven Eigenschaften vermehrt
im Markt sichtbar werden», teil-

te Evelyn Pöhler mit. Das Her-
kunftszeichen verbinde in drei
Sprachen den Begriff «Holz» mit
dem Schweizer Kreuz, das in ei-
ner Studie der Universität St.
Gallen als eindeutig stärkstes
Symbol der Schweiz identifizier-
te. Als eine der ersten kantona-
len Waldwirtschafts-Dachorga-
nisationen erhielt «Walliser
Wald» gestern das begehrte La-
bel. «Schweizer Holz steht für
Klarheit, Swissness, Nachhaltig-
keit, Ökologie, Bewirtschaftung
auf höchstem Niveau und Kli-
maschutz. Eine Studie der HSG
St. Gallen hat aufgezeigt, dass
das Länderlabel «Schweiz» un-
ter 80 Ländern das anerkanntes-
te war», so Evelyn Pöhler. Im An-
schluss an die Informationen

schritten die Protagonisten zur
Tat und unterzeichneten den
Vertrag. Durch Unterzeichnung
der Vereinbarung mit der Li-
gnum Schweiz ermöglicht es
der Verband «Walliser Wald»
den Walliser Waldeigentümern
und Forstrevieren, ihr Holz un-
ter diesem Label zu verkaufen.
Diese werden somit zum ersten
Glied in dieser Herkunftsnach-
weiskette, die vom Walliser
Wald über Sägereien, Schreiner-
und Zimmereibetriebe bis zum
Endverbraucher reicht. Ziel ist,
dass das Label beim Konsumen-
ten Anklang findet und dass er
die professionelle und natur-
schonende Arbeitsweise in den
Schweizer Wäldern zu honorie-
ren weiss. wek

Deal. Staatsratspräsident Jacques Melly (rechts) und Patrick Barman (Präsident Walliser Wald) nach der gestrigen Verlän-
gerung der Rahmenkonvention. FOTO ZVG

Die Dachorganisation «Walliser Wald» wurde 1996 unter der
Bezeichnung «Cafor» gegründet und erhielt im vergangenen
Jahr ihren aktuellen Namen. Die Hauptanliegen von «Walliser
Wald» sind die Interessenvertretung der Walliser Waldeigen-
tümer, die berufliche Ausbildung der Forstwarte, die Beratung
und Unterstützung der Waldeigentümer bezüglich Verwal-
tung und Holzmarkt sowie die Verwaltung des Sekretariats
des Gesamtarbeitsvertrages. 

Als Mitglieder sind die fünf grossen regionalen Wald-
wirtschaftsverbände vertreten. Diese sind der Oberwal-
liser Waldwirtschaftsverband sowie die Waldwirtschafts-
verbände aus Siders, Sitten, Martinach/Entremont sowie 
St-Maurice/Monthey. Die regionalen Forstreviere des Ober-
wallis sind Mitglied im Oberwalliser Waldwirtschafts-
verband und werden durch diesen bei «Walliser Wald» ver-
treten. 

Im Komitee von «Walliser Wald sind» zwölf Vertreter, Präsi-
dent ist Patrick Barman. Seit dem Jahr 2008 konnte der Um-
satz jährlich gesteigert werden, 2011 wurde erstmals die 1-Mil-
lion-Franken-Grenze geknackt. 

Vertretung der Waldeigentümer 

BRIG-GLIS | Der zwölfjähri-
ge Simon klaut Touristen
im Skigebiet ihre Ausrüs-
tung, die er dann unten
im Tal verhökert. So er-
zielt er ein regelmässiges
Einkommen. Auch seine
«Schwester» Louise profi-
tiert davon.

Wie sich Simon (Kacey Mottet
Klein) und Louise (Léa Seydoux)
durchs Leben schlagen, davon
erzählt die Schweizer Regisseu-
rin Ursula Meier in «Sister –
L’enfant d’en haut».  Mit diesem
Streifen – gedreht im Wallis –
eroberte sich Ursula Meier an
den diesjährigen Internationa-
len Filmfestspielen Berlin den
Silbernen Bären als Sonderpreis.

Seit einigen Wochen läuft
«Sister» mit Erfolg in den West-
schweizer Kinos. Vergangenen
Donnerstag feierte er in den
Deutschschweizer Kinos Pre-
miere – und morgen Sonntag
steht «Sister» um 11.30 Uhr als
Sonntagsmatinee im Pro-
gramm des Briger Cinéma Capi-

tol. Zusätzlich wird er – in Ori-
ginalversion mit deutscher Un-
tertitelung – am Montag, Diens-
tag und Mittwoch jeweils um
18.00 Uhr in der Reihe «Cinécul-
tur» zu geniessen ein. Warum
Filme derart schnell den Weg
aus den Grossstädten in Randre-
gionen wie das Wallis finden?
«Dank der digitalen Technik ist
dies einfacher geworden, da mit
einer Filmkopie mehrere Kinos
bedient werden können», er-
klärt Alex Chanton vom Capitol
und betont: «So können wir
dem Kinopublikum nun nicht
mehr bloss mit den Main-
stream-Filmen, sondern auch
mit Studio-Filmen Aktualität
bieten.» 

Eine Familie kämpft
gegen den Rest der Welt
Oben auf den Bergen das Skiver-
gnügen der Reichen, unten im
Tal der Überlebenskampf der
«Normalos» –die Gegensätzlich-
keiten in «Sister» sind klar mar-
kiert. Die Gondelbahn verbin-
det diese beiden Welten und be-

fördert auch Simon in die Welt
der Reichen. Dort oben wird zu-
dem sichtbar: Ohne die «Touris-
mus-Bergarbeiter» ist das
«Wohlfühl-Leben der Begüter-
ten» nicht möglich.Was sich Si-
mon auf seinem «Weg nach
oben» an Skiern und Skischu-
hen, an Helmen und Brillen so
alles zusammenklaut – damit
sorgt der Knabe auch für
«Schwester» Louise. Doch deren
Abhängigkeit von Simon wird
immer grösser. 

«Sister» handle auch von
einer «Familie, die gegen den
Rest der Welt kämpft, von einer
Gemeinschaft, die funktioniert,
da sie ihren eigenen Spielregeln
folgt, ohne je über diese zu dis-
kutieren», erklärte Filmema-
cherin Ursula Meier, die bereits
mit «Home» für Aufsehen ge-
sorgt hatte.

Eine Geschichte
zweier Individuen
Ob sie mit «Sister» eine be-
stimmte Botschaft loswerden
wollte? «Im Grunde genommen

mache ich keine Filme, damit
sie Debatten auslösen. Ich glau-
be nicht, dass Kino dafür da ist,
Botschaften zu vermitteln oder
unmittelbar Personen, Tatbe-
stände anzuprangern», hielt sie
fest und fand: «Es ist vor allen
Dingen eine Geschichte, die
sich zwischen zwei Individuen

abspielt, die sich so gut wie
möglich über Wasser halten,
die ein wenig verloren sind. Der
Film bezeugt die Existenz pre-
kärer Verhältnisse in der
Schweiz – denn die gibt es! –,
aber hier hat man es aufgrund
der Vorgeschichte mit einem
besonderen Fall zu tun.» blo

Kino | «Sister» als Matinee und «Cinéculture» im Briger Cinéma Capitol

Ein Junge will ganz nach oben

Doppelleben. Mischt sich Simon oben im Skigebiet unter die Tou-
risten, spielt er den reichen Knaben, steht er unten im Tal am
Strassenrand, ist er der kleine Hehler. FOTO ZVG
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FMG Naters
Kirchenreinigung.– Datum:
Montag, 30. April 2012. – Zeit:
13.30 Uhr. – Ort:Pfarrkirche.

FMG Raron/St. German
Wallfahrt zur Wandflüe.– Lei-
tung:Pfarrer David Ryan. – Da-
tum:Montag, 30. April 2012. –
Zeit: 13.30 Uhr –Ort: St.-Aga-
tha-Kapelle, Turtig.

FMG Visp-Eyholz-
Baltschieder/FMG Lalden
Maiandacht. –Datum:Diens-
tag, 1. Mai 2012. – Zeit: 14.00
Uhr. –Ort: bei schönem Wetter
in der Lourdesgrotte oberhalb
Lalden, sonst Pfarrkirche.

Spielnachmittag
in der Ludothek
BRIG-GLIS |Die Ludothek Brig-
Glis organisiert auch diesen
Frühling einen Spielnachmittag
auf dem Schulhausplatz Hell-
matten in Brig. Kinder können
sich dort am Mittwoch, 2. Mai,
zwischen 14.00 und 16.00 Uhr
austoben. Bei schlechter Witte-
rung entfällt der Anlass. Infos
auf www.ludothek-brig.ch


